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Amtticher Teil.

Sriegäminifterium.
Nr 2148)11 16  C 3 B.
Setr. : Gewährung einer Abfindungssumme an Krieger-

Witwen im Falle ihrer Wiederverheiratung.
Witwen, denen aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges auf Grund

des Militär -Hinterbliebenen-Gesetzes 07 Kriegswitwengeld gewährt
worden ist, kann im Falle ihrer Wiederverheiratung eine einmalige
Abfindungssumme bis zur Höhe von 5/6 des dreifachen Betrages
der Kriegsversorgung (Z 20b des Mil .-Hint.-Ges. 07) d. H.

bis zu 1000 Mk. für die Witwe eines Gemeinen,
„ 1W0. " " Sergeanten , Unteroffi¬

ziers usw.,
„ „ 1500 „ „ „ " " Feldwebels, Vizeseld-

webels usw.,
„ „ 3000 „ „ „ Hauptw.anns . Ober¬

leutnants , Leutnants
oder Feldwebelleut¬
nants,

„ 4000 . „ „ Stabsoffiziers,
H n 5000 „ ^ „ „ " " Generals oder eines

Oisiziers in General¬
stellung

für Rechnung des Kapitels 84a gewährt werden.
Voraussetzung für die Bewilligung ist das Vorhandensein eines

Bedürfnisses.
In der Regel sollen nur solche Witwen berücksichtigt werden,

die das 55. Lebensjahr noch nicht überschritten haben.
Die Bewilligung erfolgt auf Antrag ; sie kann in besonders

gearteten Fällen ausnahmsweise auch für die rückliegende Zeit
erfolgen.

Die Abfindungssumme gilt als Vorschuß für den Fall , daß
später eine gesetzliche Regelung der Angelegenheit mit rückwirkender
Kraft eintreten sollte. Sie wird nur gewährt , wenn für eine
nützliche Verwendung des Geldes Gewähr besteht. Die Entscheidung
hierüber liegt bei der obersten Militär -Verwaltungsbehörde . Der
einer Witwe gemäß § 11 Abs 1 Satz 2 des Kapitalabfindungs-
gesetzes vom 3. Juli 1916 bereits belassene dreifache Betrag des
kapitalisierten Versorgungsteil ist auf die obengenannte Abfindungs¬
summe anzurechnen.

Gesuche sind an die örtlichen Fürsorgestellen für Kriegshinter¬
bliebene oder an die Ortspolizeibehörde zu richten.

Berlin  W . 66, den 30. Dezember 1916.
Im Aufträge:

Frhr . v. Langermann und E r l e n r a m p.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 5. Januar 1917 ausgestellten Ber-

gütungsanerkenntnisse über gemäß 8 3 Ziffer 1 und 3 des
Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten August
bis November 1914, Januar bis Dezember 1915 und Januar bis Okt.
1916 gewährte Kriegsleistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden
werden hiermit aufgefordert, die Vergütungen bei der Königlichen
Regierungshauptkasse bezw. den zuständigen Königlichen Kreiskassen
gegen Rückgabe der Anerkenntnissein Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier , Stallung,
Naturalverpflegung und Fourage in Betracht . Den in Frage kommen¬
den Gemeinden wird von hier aus oder von den Herren Landräten noch
besonders mitgeteilt,welche Vergütungsanerkenntnisse in Frage kommen
und wieviel die Zinsen betragen . Auf den Anerkenntnissen ist über
Betrag und Zinsen zu Quittieren. Die Quittungen müssen auf die
Reichshauptkasselauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf. Die Zah¬
lung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse
gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der Legitimation der
Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden,  den 13. Januar 1917.
Der Regierungspräsident.

' I . V. : gez. v. Gizycki.

Diejenigen Herren Standesbeamten , die mit der Anzeige des
Gesamtergebnisses der standesamtlich gemeldeten Geburten für
1916 noch im Rückstände sind, werden um baldige Mitteilung ersucht.

Rüdesheim  a . Rh., den 15. Januar 1917.
Der Königliche Landrat.

Torfstreu statt Stroh.
Im Anschluß an die Bekanntmachung der Landwirtschaftlichen

Zentraldarlehenskasse, daß die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte erhebliche Mengen Torfstreu den einzelnen Kommunal¬
verbänden zur Verfügung stellen könne, wird aus eine den Ersatz
von Stroh durch Torfstreu betreffende Abhandlung von Professor
Dr . Mach hingewiesen, die von der Großh . Badischen Versuchs¬
anstalt Augustenberg mitgeteilt wird.

Hiernach würde die Verwendung von Torf zur Einstreu erheb¬
liche Strohmengen freimachen Der Vermehrung der Futterstoffe
wäre dadurch im hohen Maße gedient, denn ausgeschlossenes Stroh¬
mehl ist ein hochwertiges, leicht verdauliches Futtermittel , und ebenso
würden erhebliche Mengen von Strohhäcksel für das Aussaugen
von Melasse an Stelle des futterwertlosen Torfs benutzt werden
können. Die Nachfrage nach Stroh wird im Laufe des Winters
und Frühjahrs mit großer Wahrscheinlichkeit trotz der großen
Ernte wachsen.

. Die Verwendung von Torf  zur Einstreu bietet dem Land-
to'it auch wesentliche unmittelbare Vorteile. Gute, hinreichend
zerkleinerte Torfstreu (Moostorf ) saugt mindestens die doppelte
Menge wie Stroh aus ; die Tiere erhalten ein trockeneres, wärmeres
Lager, die tierischen Ausscheidungenwerden nahezu vollständig fest-
gehalten, wodurch auch der Düngewert des Stalldüngers erhöht,
die Behandlung des Stallmistes auf der Düngerstätte wird ver¬
einfacht, das verlustbringende Abfließen der Jauche von der Dünger-
stätte vermieden, die Stalluft verbessert, die Durchlässigkeit schwerer
Böden und die Fruchtbarkeit leichter, sandiger Böden erhöht.

Ueberdies macht der Landwirt ein gutes Geschäft, denn an
Stelle von 20 Zentner Stroh verbraucht er für ein Stück Großvieh
un  Jahre höchstens 15 Zentner Torfstreu . Diese Menge kostet ihn
iur Zeit zirka 28—33 Mark, während er für die Tonne Stroh

mindestens 40 Mark erzielt. Dazu kommt, daß durch die Torfstreu
noch mindestens 10—15 Kilo Stickstoff mehr festgehalten werden,,
als durch Stroheinstreu , was einem weiteren Gewinn von 10 bis
15 Mark gleichkommen dürste.

Nach alledem empfiehlt der Verfasser mit Recht der Verwendung
von Torsstreu auch in diesem strohreichen Jahre größte Beachtung
zu schenken.

Rüdesheim  a . Rh., den 16 Januar 1917.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Einfuhr von Stroh.
Landwirte und Winzer, die Wirr - oder Handdruschstroh aus

anderen Kreisen beziehen wollen, werden darauf aufmerksam gemacht,
daß der Verkauf nur durch die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte stattfinden kann. Zu diesem Zwecke ist es erforderlich,
daß von dem Erzeuger (nicht von einem Händler oder Kommissionär)
das Stroh zuerst der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte
zum Kauf angebsten ' werden muß ; diese kann dann auf den
Ankauf verzichten und es dem Rheingaukreise überlassen. Die An¬
gebote an die Bezugsvereinigung müssen auf bestimmten Formularen
gemacht werden, die von uns unentgeltlich zu beziehen sind. Wir
erklären uns bereit, die ausgefüllten Vordrucke an die Bezugs¬
vereinigung der deutschen Landwirte weiterzugeben und die Frei-
gäbe des Strohes zu vermittteln . Der vorgenannte Geschäftsgang
schließt die Zuziehung von Händlern nicht aus.

Rüdesheim  a . Rh,  den 13. Januar 1917.
Ter Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, die mit der Ein¬
reichung der Nachweisung zur Berechnung des Steuersolls für die
Kreisabgabe noch im Rückstände sind, werden hiermit um m ö g -
lichst umgehende  Erledigung erinnert . .

Rüdesheim  a . Rh., 20. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Die Partei von Stahl
Eine machtvolle Kundgebung deutschen Siegeswillens

löst jetzt die andere ab. Man darf nur nicht von den
offiziellen Vertretungen des deutschen und des preußischen
Volkes erwarten, daß fie ohne jeden Mißklang sich in dem
einen Gedanken zusammenfinden. ihre ungeteilte Ent¬
schlossenheit auf die Niederringung unserer Feinde zu
richten; immer noch finden sich Eigenbrödler in ihren
Reihen, auch unter ihren Parteigruppen und Fraktionen,
denen Fragen von gestern oder von morgen mehr am
Herzen liegen, als die Sorge von heute, denen nun ein¬
mal nicht die Fähigkeit gegeben ist, ihre innerpolitische
Haut abzulegen und sich lediglich als dienendes Glied des
Ganzen zu fühlen, dem von außen her Vernichtung droht.

Zum Glück aber darf man sagen, daß solche wenig
erfreulichen Beispiele auf die Haltung des Volkes im ganzen
und seiner selbstgeschaffenenOrganisationen nicht abgefärbt
haben. Das Gefühl der ungeheuren Verantwortung , die
heute auf jeden Deutschen lastet, ist lebendig genug ge¬
blieben, um aus uns allen die Partei von Stahl zusammen¬
zuschmieden, die allein dem Ernste der Zeit gerecht werden
kann. Dafür zwei Beispiele: Die Gesamtheit der deutschen
Arbeiter und Angestellten, also derLohn-und Gehaltempfänger
in privaten Diensten und Betrieben , vertreten durch die
Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands , den Ge-
samtverband der christlichen Gewerkschaften, den Verband
der deutschen Gewerkvereine, die Arbeitsgemeinschaften
der kaufmännischen Verbände, die Arbeitsgemeinschaft für
einheitliches Angestelltenrecht und die Arbeitsgemeinschaft
für die technischen Verbände, hat in kraftvollen Kund¬
gebungen an den Reichskanzler und an Generalleutnant
Gröner es erneut als ihre heiligste Verpflichtung be¬
kannt, in verstärktem Maße ihre Kräfte in den
Kampf um Deutschlands Existenz einzusetzen. Und in
einer abendlichen Versammlung, die auf Einladung des
Unabhängigen Ausschusses für einen deutschen Frieden
den Sitzungssaal des preußischen Abgeordnetenhauses bis
mis den letzten Platz füllte, fanden sich hervorragende
Redner der Konservativen und des Zentrums , der Natio¬
nalliberalen und des Fortschritts in dem glühenden Wunsche
zusammen, daß unter Einsetzung und voller Ausnutzung
aller unserer Machtmittel ein Friede erkämpft werden muß,
der durch Mehrung deutscher Macht in Ost und West und
Ubersee unsere Zukunft vor neuen Anschlägen sichert. Durch
deutschen Sieg zum deutschen Frieden — um dieser Losung
willen waren Tausende von vaterlandsliebenden Männern
und Frauen zusammengekommen und ließen sich Herz und
Sinn stählen durch den Feuerstrom einer Beredsamkeit, die
keine Parteiunterschiede kannte,die nur von der Liebe zu Kaiser
und Reich sich tragen ließ zur Höhe reinster Hingabe an die
Forderungen der Stunde . Zu jedem Opfer bereit : in
dieses Gelöbnis faßten Redner und Versammlung ihre
Empfindungen zusammen, im vollen Bewußtsein der un¬
absehbaren Tragweite dieser Bereitschaft in heutiger Zeit
und auch in dem Bewußtsein, daß zugunsten einer auf das
Ganze gehenden Kriegführung neue Opfer in den Kauf
genommen werden müssen.

Das ist die unerschütterliche und feste Grundlage für
die Partei von Stahl , die unsere stählerne Mauer draußen
an den Fronten hinter sich haben muß, wenn sie den kom¬
menden Schrecknissen gewachsen sein soll, das das Programm
für die deutsche Volksgemeinschaft im dritten Kriegsjahr,
wenn sie durch Kampf zum Sieg schreiten soll. Wir alle
haben das Gefühl, daß ungeheure Dinge sich vorbereiten,
auf die auch wir uns oorbereiten müssen, soll der große
Moment nicht ein kleines Geschlecht antreffen. Hören wir
nicht auf die Stimmen der Selbstsucht und der Recht¬
haberei. die immer noch hier und da in deutschen Landen

zu vernehmen sind, folgen wir lieber den Führern , die sich
und uns einsetzen wollen für die Größe und Herrlichkeit
unseres Reiches, die nur das eine Ziel kennen: den Feind
zu besiegen, um der Well den Frieden zurückzugeben.

Der Weltkrieg.
Amtliche deutsche Heeresberichte.
vanefti von deutfeben Truppen gestürmt.

Großes Hauptquartier , 20. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Wytschaete und westlich von La Bassöe wurden
heute nacht angreifende englische Patrouillen abgewiesen.
— Zwischen Doller und Rhein - Rhone - Kanal angesetzte
Erkundungsunternehmungen sind von württembergischen
Truppen erfolgreich durchgeführt.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gencralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Keine besonderen Ereignisse.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
In den Ostkarpathen nordöstlich Belbor griffen mehrfach
kleinere russische Abteilungen unsere Stellungen erfolglos
an. An einer Stelle überraschend eingedrungener Feind
wurde im Handgemengezurückgeworfen. — Nördlich des
Susita -Tales erneuerten die Rumänen an denselben Stellen
wie tags zuvor ihre verzweifelten Angriffe. Fünfmal
wurden sie nach schwerem Kampf blutig abgewiesen. Außer
mehreren hundert Toten, die vor unseren Stellungen liegen,
verlor der Angreifer 400 Gefangene.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Starkes Schneetteiben und schlechte Be¬
leuchtung behindert die Tätigkeit unserer Artillerie . Trotz¬
dem wurde der am Sereth gelegene Ort Manesti von
deutschen Truppen gestern im Sturm genommen.

Macedonische Front . Tag und Nacht verliefm
mhig.

Der Erste Generalquartiermeister .Ludendorfs.

Einnahme des Krücken Kopfes von ßanetti.
Großes Hauptquartier , 21 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Außer stellenweise lebhafterem Artilleriekampf und er¬

folgreichen eigenen Patrouillenunternehmungen verlief der
Tag ohne wesentliche Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold-
von Bayern.

Oestlich Baranowitfchi drangen deutsche Stoßtrupps in
die russischen Graben ein und brachten siebzehn Gefangene
zurück.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph . '
In den Ostkarpathen kam ein geplanter feindlicher

Angriff an der Baleputna-Straße iu unserem wirkungsvollen
Artilleriefeuer nicht zur Entwicklung. Kleine russische Vor¬
stöße wurden abgewiesen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Mit Nanesti fiel am 19. 1. der ganze von den Russen
dort noch zäh verteidigte Brückenkopf in unsere Hand.
Pommern , Altmärker und Westpreußen stürmten mehrere
feindliche Linien mit stark ausgebauten Stützpunkten. Der
Ort selber wurde in heißem Häuserkampf genommen.

Die über die Sereth -Brücken zurückflutenden Russen
wurden von unseren Batterien und Maschinengewehren
flankierend gefaßt und erlitten schwere Verluste. Ein Offizier,
555 Mann, zwei Maschinengewehre und vier Minenwerfer
fielen in unsere Hand.

Macedonische Front.
Im Cerna-Bogen östlich Paralovo führte eine deutsche

Erkundungsabteilung eine erfolgreiche Unternehmung durch.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

feinctticke Angriffe abgefcklagen.
Großes Hauptquartier , 22 . Januar

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Lenz wurde ein schwacher englischer Angriff im

Handgranatenkampf abgeschlagen.
Bei Bezonveux und östlich von Pont -ü-Mousson brachten

Erkundungsabteilungen von kurzen Vorstößen in die feindliche
Stellung mehrere Franzosen und ein Maschinengewehr zurück.
Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Geueralfeldmarfchalls Prinz Leopold vo« Bayern.

Westlich Friedrichsstadt wurden nachts Angriffe russischer
Jagdkommandos abgewiesen.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
In den Ostkarpathen kam es an mehreren Stellen zu



Borfeldkämpfen, die für uns günstig verliefen. Nördlich deS
Oitoz-Tales war die beiderseitige Artillerietätigkeit zeitweise
lebhaft.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen, i

Westlich von Panciu griff eine feindliche Kompanie
unsere Sicherungen an der Putna an, sie wurde zurückgeschlagen.

Macedonische Front.
Außer vereinzelten Erkunderzusammenstößen sind keine

besonderen Ereignisse zu melden.
Der Erste General quartiermeister : Ludendorff.

kleine kriegspolt.
Berlin , 20. Jan . (Amtlich.) Unsere Torpeoovoote brachten

am IS . früh den holländischen Postdampser „PrinS Hendrik",
von Bliffingen nach London bestimmt, zur Untersuchung nach
Zeebrügge ei«..

Berlin , 20. Jan . Wie amtlich mitgeteilt wird, wurde das
deutsche Unterseeboot, das das englische Linienschifs
„(Somit )allt §" oersenkte, durch Kapitänleutnant Hartwig
befehligt.

politircbe Rundlchau.
Deutsches Reich.

Die Luftbeute des Jahres 1916.
784 feindliche Flugzeuge abgefchoffen.

Durch die Kampftätigkeit der deutschen Flieger sind im
Monat Dezember 66 feindliche Flugzeuge abgefchoffen worden,
denen ein Verlust von 21 deutschen gegenübersteht.

Damit haben feit Beginn des Jahres 1916 unsere
Flieger (im Verein mit den Abwehrmaßnahmen von der
Erde aus) 784 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht
oder zum Niedergehen hinter unseren Linien gezwungen.
Unsere eigene Einbuße beträgt in dem gleichen Zeitraum
221 Flugzeuge. Für die Westfront allein betragen die ;
Zahlen 739 feindliche gegen 181 deutsche Flugzeuge.

*

Das Derdienstkreuz für Kriegshilfsdienst.
CB Berlin , 22. Jan . Von den drei ersten Exemplaren des ;

«erdienstkreuzes für Krieg-Hilfsdienst, die der Kaiser im Großen
Hauptquartier erhielt, legte er am 18. Januar eines selbst
an, die beiden anderen verlieh er dem Reichskanzler und
dem Feldmarschall von Hindenburg. In seinem Telegramm
an den Reichskanzler spricht der Kaiser der rastlosen Tätig - >
keit Herrn von Bethmann Hollwegs auch auf dem Gebiete
des Kriegshilfsdienstes seinen Dank aus.

I

Der Krieg zur See.
EngUscker MKbraucb der dämfcbeti flagge.

Am 12. Januar 1917 sichtete eines unserer Untersee¬
boote im englischen Kanal einen Dampfer und forderte
ihn durch Signal auf, zu stoppen und ein Boot zu ent¬
senden. Es wurden deutlich die dänischen Neutralitäts¬
abzeichen, die dänische Flagge und die in großen weißen
Buchstaben aufgemalten Worte „Kai", Danmark, erkannt.
Nach geraumer Zeit wurde am Bug des Dampfers ein
Ruderboot sichtbar. Der Unterseeboots »Kommandant
glaubte nunmehr, einen harmlosen dänischen Dampfer vor
sich zu haben und näherte sich ihm.

Plötzlich liest der nur noch einige hundert Meter ent¬
fernte Dampfer seine Maskierung fallen. Die Planken vom
achternen Ruderhaus fielen herab und es wurde ein Ge¬
schütz von zehn bis fünfzehn Zentimeter Kaliber sichtbar,
über welchem die dänische Flagge wehen blieb. Gleichzeitig
fielen aus mehreren, bis dahin unsichtbar gebliebenen, an
der Breitseite oder vor« ausgestellten Geschützen mehrere
Schüsse, die in unmittelbarer Nähe des Unterseebootes ein-
fchlugen« Es gelang diesem, durch schnelles Tauchen sich
der Gefahr z« entziehen.

Es ist inzwischen einwandstei festgestellt worden, daß der
— tatsächlich existierende — Dampfer „Kai" bis zum
13. Januar 1917 (also einen Tag nach dem Vorfall) in dem
englischen Hafen Sunderland gelegen hat. Es kann also
keinem Zweifel unterliegen, dah es sich hier wieder um einen
jener schamlosen Fälle gehandelt hat, in denen englische
Dampfer als v -Bootsfallen neutrale Farben und Flaggen in .
gröbster Weise mißbrauchen, um ihre Geschütze gefahrlos auf z
deutsche in Ausübung des legitimen Handelskrieges begriffene
Kriegsfahrzeuge zum Schub zu bringen. Dab dieser Dampfer l
es nicht einmal für nötig gehalten hat. bei Eröffnung des
Feuers die dänische Flagge herunterzuholen, sondern unter
wehender dänischer Flagge geschossen hat, seht der ganzen
verbrecherischen Handlungsweisedie Krone auf.

Vom Kreuzerkrieg unserer Il -Boote.
In Rotterdam sind zwei Kapitäne und 35 Mann der

dänischen Dampfer -„Gerda " und „Chassiemaersk" ange¬
kommen, die Mitte Dezember bei Finisterre von einem
deutschen U-Boot versenkt wurden. Am 16.' Dezember
wurde die „Gerda " von einem deutschenU-Boot ohne
Nummer angehalten. Das Schiff erhielt eine aus sieben
Köpfen bestehende Prisenbesatzung und wurde als Rettungs¬
schiff benutzt. Am selben Tage wurde die „Chassimaersk"
angehalten und versenkt. Die Besatzung von 19 Mann
wurde auf die „Gerda " gebracht, dann ging das v -Boot
auf die Jagd nach anderen Schiffen. Das nächste Opfer
war der englische Dampfer „Bavhall ", dessen Besatzung
von 30 Mann ebenfalls an Bord der „Gerda " gebracht
wurde. Einige Stunden später ereilte den japanischen
Dampfer „Tati Maru " dasselbe Los . Hierauf erhielt die
„Gerda " Befehl, Finisterre anzulaufen, dort wurden die
verschiedenen Besatzungen gelandet.

Bern , 20. Januar.
Aus Hortea auf den Azoren wird gemeldet: Der

amerikanische Dampfer „Borinquen " landete 27 Matrosen
des versenkten norwegischen Dampfers „Bergenhus"
(3600 To.) 28 Matrosen des versenkten französischen
Dampfers „Sidney " landeten bei Cap Finisterre . Der
Kapitän und die beiden Artilleristen des Dampfers wurden
an Bord des Unterseebootes genommen. — Lloyds me"' t,
daß der spanische Dampfer „Balle " (2365 To.) neuen/
wurde.

Die Prise der „ Möwe " .
Reuter meldet aus Rio de Janeiro : Der brasilianische

Marinemtnister erklärte in einer Unterredung, datz „Hudson
Maru " nicht interniert wird , sondern als deutsche Prise
der Jnrtsdiktion des deutschen Gesandten unterstehen wird.
Die Martncbehörden betrachten sie als deutsches Schiff , das
somit seine vollständige Freiheit behält.

„Hudson Maru " ist der von einem deutschen Kriegs¬
schiff im Atlantischen Ozean genommene japanische
Dampfer , der mit Besatzungen versenkter Schiffe nach
Pernambuco geschickt wurde. Der amerikanische Konsul
in Pernambuco meldet weiter, daß 9 Amerikaner, die zur
Bemannung des „Saint Theodore" gehören, dort an Bord
des „Hudson Maru " ankamen. Die übrigen Leute be-
finden sich auch alle bei bestem Wohlsein.

+ Nicht die Antwort des Verbandes auf das deutsche
Friedensangebot , sondern der Aufruf des Kaisers ist in
Preußen öffentlich angeschlagen worden- Das stellt eine
halbamtliche Erklärung wie folgt fest: Mehrere Blätter
haben die Mitteilung gebracht, daß auf Grund ministerieller
Anordnung die Antwort der Entente auf das deutsche
Friedensangebot in den preußischen Gemeinden öffentlich
angeschlagen werde. Dies entspricht nicht den Tatsachen.
Der preußische Minister des Jnnem hat vielmehr am
13. Januar auf telegraphischem Wege angeordnet, den Auf-
ruf Seiner Majestät des Kaisers und Königs an das
deutsche Volk in Stadt und Land in Preußen durch öffent¬
lichen Anschlag schleunigst bekannt zu geben.

+ Von ihrem Besuch in Berlin sind die beiden Minister¬
präsidenten Österreichs und Ungarns Graf Clam -Mar«
tinitz und Graf Tisza am 20 . Januar wieder in Wien
eingetroffen, mit ihnen der österreichische Minister General¬
major v. Hoefer, der ungarische Ackerbauminister Baron
Ghillany . Ebenso kamen mit dem gleichen Zuge in
Wim an der deutsche Staatssekretär Zimmermann
und Legationssekretär von Prittwitz und _ Gaffron.
Die Norddeutsche Allgem. Zeitung schreibt über den
Besuch der Ministerpräsidenten der verbündeten
Doppelmonarchie in Berlin : Graf Clam-Martinitz hatte
Gelegenheit, zum ersten Male nach seinem Amtsantritt
mit den leitenden Staatsmännern des Deutschen Reiches
Fühlung zu nehmen. Zwischen den beiden Ministerpräsi¬
denten und den deutschen maßgebenden Stellen sind ver¬
schiedene schwebende Angelegenheiten zur Besprechung ge¬
kommen, unter denen die kriegswirtschaftlichenFragen , an
denen beide Mächte interessiert sind, den breitesten Raum
einnahmen. Es fanden unter Zuziehung von Vertretern
der beiden Heeresverwaltungen ausführliche Beratungen
statt, in denen volle Übereinstimmung der Auffassungen
erzielt wurde. |

+ In den Beratungen des Reichstags-Ausschusses für
die Ausführung des Hilfsdienst -Gbsetzes wurde eine
Anzahl von Wünschen zur Erleichterung und Beschleuni¬
gung des Verfahrens vor den Ausschüssen behandelt. So¬
weit es möglich war , beschloß man den Wünschen zu
folgen. General Grüner machte eine Reihe von Mit¬
teilungen verttaulicher Natur.

* Dem Vernehmen nach gelangen durch die Seehand¬
lung neue, am 1. Mai 1920 fällige, mit 6 % verzinsliche
neue Preußische Schatzanweisungen zur Ausgabe, die
an Stelle der zum Betrage von 200 Millionen Mark am
1. Mai fälligen 4 "Ligen Schatzanweisungen treten. Die
Besitzer der alten Schatzanweisungen können ihre Stücke
bereits für die ' neuen 5 °/°igen Schatzanweisungen Um¬
tauschen. Bei dem Umtausch ist der Kurs für die neuen
Schatzanweisungen auf 99,40 % festgesetzt.

+ Der amerikanische Gesandte am rumänischen Hofe.
Vopicko, der in Bukarest verblieben war , widerlegte die
Märchen von der Vertreibung der neutralen Gesandten
aus Bukarest . Vopicko sprach auf der Durchreise in
Berlin  mit einem Korrespondenten der „New Bork World"
und sagte dabei, es sei unwahr , daß man ihn gezwungen
habe, abzureisen. Er hätte von Berlin aus um Urlaub
gebeten, jedoch nicht gewußt, ob er nach Amerika gehen
könne. In Jassy sei ein amerikanischer Gesandtschafts¬
sekretär verblieben, ebenso in Bukarest. Bei der Besetzung
der Stadt vertrat er die Interessen der Deutschen und .
der Türken, nach der Besetzung, die der Rumänen , Eng¬
länder , Italiener und Serben . Aus der weiteren Unter¬
redung ist hervorzuheben, dab Vopicko der Behauptung
widersprach, daß die Vertreter der Standard Oil Company
an der Vernichtung der Petroleumfelder mitgewirkt haben.
Die Vernichtung sei auf Befehl der rumänischenRegierung
geschehen und die amerikanifche Gesandtschaft machte des¬
halb bei-der rumänischen Regierung Schadenersatzansprüche
geltend, die sich auf 90 bis 100 Millionen Frank beliefen.

* Infolge der Vorgänge in der Sitzung des Abgeord¬
netenhauses vom 19. Januar hat sich nun auch eine
Spaltung der sozialdemokratischen Fraktion des preußi¬
schen Landtages vollzogen. Die aus den Abgg. Hirfch,
Hus, Leinert, Braun und Haenisch bestehende Mehrheit der
Fraktion beschloß, daß die Abgg. Adolf Hoffmann, Paul
Hoffmann, Ströbel und Hofer durch ihr Auftreten in der
Sitzung vom 19. Januar nach der Retw des Abg. Hirsch
die Zugehörigkeit zur Frattion -eingcbußt haben. Die
Minderheit hat sich bereits neu konstituiert. Der Abg.
Adolf Hoffmann hat dem Bureau des Abgeordnetenhauses
die Bildung einer neuen Fraktion unter dem Namen
„Sozialdemokratische Frattion (alte Richtung)" mitgeteilt.

Dänemark.
X Wie es scheint, ist auf Spaniens Veranlassung ein

regelrechter neutraler Tauchboot -Kurierdienst eingerichtet
worden, um den Plünderungen der Post durch die eng¬
lischen Kriegsschiffe auszuweichen. Das spanische Unter¬
seeboot „Jsaach Pixel ", das in den nächsten Tagen in
Kopenhagen erwartet wird , war von Barcelona nach
Newyork abgegangen und bringt jetzt der dänischen Re¬
gierung wichtige Aktenstücke aus Amerika.

Frankreich.
X In der französischen Kammer kam es auf eine sozia¬

listische Interpellation hin zu einer Erklärung Brmnds
zur Verbandsantwort an Wilson , in der der Mtmster-
präsident aussührte : „In Beantwortung des loyalen Er¬
suchens der groben amerikanischenNation haben wir den
Grund , warum wir kämpfen, und die Sühne , Wiedergut¬
machungen und Bürgschaften, welche wir verlangen, frei¬
mütig und bestimmt auseinandergesetztund unsere Kriegs¬
ziele genannt. Was können wir mehr sagen? Warum
sollen wir in einen Meinungsaustausch eintreten und Ge¬
fahr laufen, die Wirksamkeit eines Schriftstückes zu be¬
einträchtigen, dessen Freimut und Klarheit allen unab¬
hängigen Ländern zum Bewußttein gekommen ist?" Die
Kammer vertagte, dem Wunsch Briands gemäß, die Inter¬
pellation auf unbesttmmte Zeit.

CB Rotterdam , 22. Jan Wie Angehörige der in
Pernambuco gelandeten Besatzungen der von der neuen deutschen
„Möwe" versenkten Schiffe aussagten, nahm das deutsche
Kriegsschiff alle seine kriegerischen Handlungen unter wehender
deutscher Kriegsflagge vor . Das Schiff habe eine Menge
von „Reservekuliffen" an Bord gehabt, um sein Aussehen
beliebig ändern zu können. Es sei mit zwei Kanonen und
vier Torpedorohren bewaffnet.

Grollbritrnnien.
X Die Aussichten der neuen englischen Kriegsanleihe

haben sich jetzt schon als so gering herausgestellt, dab von
dem Finanzminister Bonar Law in einer zu Glasgow ge¬
haltenen Rede eine Zwangsanleihe angedroht wurde,
wenn die Gelder nicht besser flössen. Es müffe doch fur ieden
klar sein, daß, wenn der Staat sich an die Burger wendett
um ihr Leben zu beschützen, er nicht zögern wurde, auch
in anderer Hinsicht sich an sie zu wenden.

6rtccbcnland.
x Der griechischen Regierung, die soeben erst den

schärfsten Bedingungen des Vierbundes nachgegeben hat,
sollen neue Daumfchrauben angelegt werden. Eine Re¬
quirierung der gesamten griechischen Handelsflotte
durch England soll nach Meldung des „Secolo " aus
Athen beabsichtigt sein. Natürlich gegen großmütige Pacht¬
zahlung. Die griechische Regierung ist über diese neue
Vergewaltigung schwer beunruhigt und fordert vor allem
die für die Lebensmittelversorgung ihres Landes nötigen
Schiffe für sich selbst. Aber danach wird England , der
Beschützer der kleinen Nationen, wenig fragen.

Deutfcbe Bauernkotomen in Rußland.
Von H. v. Revelstein.

Baron v. Revelstein, ein Baltisch-Deutscher, hat
vor Kriegsausbruch verschiedene deutsche Bauern¬
kolonien in Rußland bereist. Er spricht darum in
nachstehendem Auffatz aus näherer Anschauung.

Vor mehr als andetthalb Jahrhunderten hat die An-
siedlung deutscher Bauern in Rußland ihren Anfang ge¬
nommen, als Katharina II. unmittelbar nach ihrem Regierungs-
anttitt (1762) den Entschluß faßte, durch ausländische Koloni¬
sation einen lebendigen Sttom westlicher Kultur in ihr ver¬
wahrlostes Reich zu lenken.

Dem Rufe der Zarin folgte bereits 1763 ein größerer
Kolonistrntrupp, der überwiegend aus Baden, Württemberg,
Hessen, der Pfalz, Bayern, zum gettngeren Teil auch aus
Sachsen und Norddeutschland, aber auch aus dem Elsaß, der
Schweiz und Tirol berstammte. Diese ersten Einwanderer
batten bis 1769 an beiden Ufern der Wolga bereits 104 Kolo¬
nien gegründet, während gleichzeitig auch bei Petersburg
einige Ansiedelungen entttanden und in Wolhynien Bauern
aus der Gegend von Frankfutt a. M. sich seßhaft
machten. In Südrußland siedelten sich als erste Einwan¬
derer seit 1787 Pommern, Westvreußen, auch Menno-
niten an, denen im Zeittaum von 1804 bis 1822 viele
Schwaben, Pfälzer. Elsaffer und Schweizer folgten. So ent¬
standen in dieser Zeit in Südrußland , Beßarabien und der
Krim 136 große Kolonien, aus denen noch viele Tochter¬
kolonien hervorgegangen sind. Seit 1817 begann eine recht
starke Einwanderung von Württembergern in den Kaukasus,
eine noch viel bedeutendere aus Polen nach Wolhynien.
Namentlich die polnischen Aufstände von 1830 und 1863 ver-
anlaßten viele deutsche Kolonisten in Polen zur Abwanderung
nach Wolhynien, wo sie mit der Zeit mehr als 400 blühende
deutsche Dörfer mit vielen Schulen und Kirchen erstehen
ließen.

Beim Ausbruch des Krieges gab es mehr oder weniger
geschlossene Gebiete mit deutscher bäuerlicher Bevölkerung,
außer in Polen und bei Petersburg, hauptsächlichan der
Wolga, in Wolhynien, Südrußland , der Krim, dem Kaukasus
und im südwestlichen Sibirien (Omsk und Akmolinsk). In
wirtschaftlicher Beziehung ist es den Wolgadeuffchen am
schlechtesten ergangen. Das überaus ttockene Klima, eine
schlechte Verwaltung und die Hungerjahre von 1887 bis 1892
haben zum wirtschaftlichen Ruin dieses größten deutschen
Gebietes in erster Linie beigettagen. Doch gibt es hier immer
noch einen gesunden Kern tüchttger und wohlhabender Land¬
wirte, die namentlich in der südlichsten Kolonie Sarepta zu
grobem Reichtum gelangt sind.

Die ungemein tüchtigen deuttchen Kulturpioniere in den
wolhynischen Sumpfwäldern sind von der russischen Re¬
gierung mit schnödestem Undank gelohnt worden: zu einem
großen Teil seit 1885 in brutaler Welse von Haus und Hof
vertrieben, haben sie in Kurland, Livland, Deutschland und
Amerika gastliche Aufnahme gefunden, während der Rest 1916
nach Sibirien vettchleppt wurde.

Ein besonders erfteuliches Bild boten bis zum Kriege
die Kolonien in Südrußland , deren Bevölkerung 1914
bereits eine halbe Million übettchritten batte. Unter
den durchweg sehr wohlhabenden Kolonisten, die in
ihrem behäbigen Selbstbewußtsein den deutsch-amerikanischen
Farmern gleichen, gibt es hier sehr reiche Landwirte mit un¬
geheuren Besitzungen. Das deutsche Schulwesen stand hier
auf einer recht hohen Stufe , obschon die Regierung seit
30 Jahren auch hier wiederholt störend eingegriffen hat. Zur
besonderen Ehre aber gereichten diesen Ansiedlungen —
namentlich denen bei Odessa— die sehr zahlreichen gemein¬
nützigen und wohllätigen Unternehmungen. Es gab
hier bis 1915 viele Hospitäler, Siechenhäuser, Armen-
afyle, Waisenhäuser. Fröbelsche Kindergärten, Taubsfummen-
und Blindenanstalten. Sparkaffen und Konsumvereine,
außerdem viele andere Vereine. Unter den Stürmen der
Revolution entstand hier 1906 auch ein „südrussischer deutscher
Bildungsverein", in dem sich Protestanten, Katholiken und
Mennonisten zu gemeinsamer Arbeit die Hände reichten. Die
gleichen günstigen Vcrhältniffe fanden sich bis zum Kriege in
den Kolonien im Kaukasus, wo die schwäbischen Winzer eben¬
falls vielfach zu grobem Wohlstand gelangt sind.

Durch anderthalb Jahrhundette haben die Deutschen
selbst die Besonderheit ihrer heimffchen Mundart tteu zu
wahren gewußt: so hörte ich in einer 1787 gegründeten Ko¬
lonie das unverfälschte pommersche Platt sprechen, in anderen
Gegenden Südrublands ein ebenso unvettälschtes Schwäbisch,
wie man es heute noch in der Gegend von Reutlingen oder
Ulm hören kann. Für ihr Adoptivvaterland, für den russischen
Staatshausball , sind diese deutschen Kulturttäger. deren Zahl
jetzt l ' /ü Millionen betragen dürfte, von ganz unschätzbarem
Wett gewesen, namentlich durch Hebung der Weizenproduktion,
des Meiereiwesens und des Weinhaus.

Wie ist nun die verdienstvolle Arbeit dieser Kulturpioniere,
die jetzt zu Tausenden für den Zaren ihr Blut vergießen, von
der russischen Regierung gelohnt worden? . . . Nach Ausbruch
des Weltktteges verhielten sich die Behörden zu den Deutschen
zunächst ziemlich wohlwollend — nämlich, so lange die Ein¬
berufung dauerte. Als diese beendet war. ändette sich das
Verhalten der Regierung sofort. Schon im September 1914
hatte jedes deuttche Wort, das auf den Sttaßen dieser rein
deuttchen Dörfer gesprochen wurde, für den „Schuldigen" eine
Sttafe von 3000 Rubel oder drei Monaten Gefängnis zur
Folge. Eine ergreifende Szene schildett ein Augenzeuge jener

"Tage aus einer deuttchen Kirche, in der die leinberufenen
Kolonisten vor dem Abmarsch zur Front das Abendmahl
empfingen. Diese deutschen Männer, die sonst kaltblütig zu
ihren Waffen griffen, wenn es gatt, Haus und Hof gegen
wilde Kirgisen oder kaukasische Räuber zu verteidigen. — sie
standen jetzt finster, leichenblaß und in tieffter Erregung vor
ihrem Seelsorger. Zum etttenmal ttat der ttagische Konflitt
an sie heran, gegen ihre eigentliche Heimat kämpfen zu

Das ' schwerste Unglück aber brach über die Kolonien herein,
nachdem das „Ausländergesetz" vom 15. Februar 1915 zur
Ausführung gebracht war. Am Ende dieses Jahres wurden,
mit Ausnahme der Wolgadeutschen, säst alle Kolonisten ent¬
eignet, ausgeplündert und als Bettler mit Weib und Kind von
Haus und Hof verttteben. Die meisten wurden nach Sibitten
verschleppt, nur ein kleiner Teil — gegen 25 000 — schon an
der Wolga dem Verhungem preisgegeben. Manche wurden
niedergemetzelt, viele Greise. Frauen und Kinder sind auf der
Wanderung dem Hunger und der Kälte erlegen!

So hat man die fleißigsten und loyalsten Untertanen
des russischen Reiches behandelt! . . . Nie hat es in der
Weltgeschichte größeren Undank gegeben, nie aber auch eine
dringendere Ehrenpflicht für das deuttche Volk, seine miß¬
handelten Stammesgenoffen mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln vor dem völligen Untergange zu retten!

1. „Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande !"

2. „Wer über das gesetzlich zuläsfige Maß hinan«
Hafer. Meugkorn. Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande!"



Lokale« Dermtschte Nachrichten-
V Oestrich-Winkel , 22. Jan . Der „Kaufmännische

« „ . in Mittel-Rheingau" hat seine diesjährige Generalver-
^ « lung auf Dienstag , den 30. Januar , abends 8 Uhr, in
1 « ŝ otel zur Linde" in Geisenheim  einberufen . D,e
«.̂ .-sordnuvg umfaßt außer den satzungsgemäß vorgeschrie-
? Berichterstattungen und Wahlen den Beitritt zur
Ltk-llenlosen-Unterstützungskasse  und den Beitritt zur
Kaufmännischen Stellenvermittlung Wiesbaden-Rheingau.

* Winkel , 20. Jan . Die Chemische Fabrik Golden-
* r0  Geromont  L Cie. dahier hat der Stellenlosen-
Anterstützungskassedes Kaufmännischen Vereins Wiesbaden
iOO  M . überwiesen.

B Wittelhei« , 20. Jan . Letzten Dienstag hielt im
Kaalbau Ruthmann Herr Dr . v. Gerhard  aus Frankfurt
a M auf Veranlassung des „Kaufmänn. Vereins Mittel-
Ps>ei,aau " einen Vortrag über „Englands Kampf gegen die
-,/utiche Volkswirtschaft". Der Redner, welcher durch Ver-

ittlung der Gesellschaft für Volksbildung in dankenswerter
Weise dem Verein zur Verfügung gestellt wurde , entledigte

seiner Aufgabe mit Sachlichkeit und einer Hingabe an
Üe« « toff die Interesse erwecken mußte. Herr Dr . v. Gerhard
erläuterte die Entwicklungsgeschichte der deutschen Volkswirt¬
schaft nicht allein im Großen, er gab auch einzelne Stim-
mungsbilder, die die Engherzigkeit unserer Vorfahren dem
Kntwicklungsdrang einer neuen Zeit gegenüber ins richtige
Licht setzten. So lange Deutschland das Aschenbrödel unter
den Mächten Europas war , so lange es seine Bedürfnisse
in England deckte, war es Englands Freund , das wurde
aber im Laufe der Zeit, als Deutschland aus seinem Dorn¬
röschen-Schlaf erwachte und mit Eifer und Gründlichkeit
seine Industrie ausbaute , anders . Die Erfahrungen , welche
die Engländer, um sich gegen die Invasion deutscher Industrie-
erzeugnisie zu schützen, mit der „Made in Germany "-Ver-
srdnnng in ihrem eigenen Lande machen mußten, ist genug¬
sam bekannt. Von dieser Zeit an hatten wir in England
nicht mehr mit Sympathien zu rechnen, sondern nur noch
mit Haß, mit dem schmutzigen Neid des wirtschaftlichen
Widersachers, der einfehen muß, daß der wirtschaftliche
Gegner seine Sache besser macht als er selbst. Wir waren
oft geneigt anzunehmen, daß es nur gewisse Kreise in Eng-
land sind, welche uns unsere wirtschaftlichen Erfolge miß¬
gönne», aber das ist nicht der Fall, vielmehr ist es das
ganze Volkstum, welches uns den Platz an der Sonne nicht
gönnen will, den wir uns durch unsere Tüchtigkeit erobert
habe». Der Engländer ist es aber immer gewohnt gewesen,
der Lieferant der ganzen Welt zu sein und kann es nicht
»erschmerzen, daß wir ihm in die Parade gefahren sind.
Daher auch dieser Krieg, der den Haß natürlich nur noch
mehr entfacht hat . Sei es drum, aber geradezu um Eng¬
land für seinen Hochmut gebührend zu strafen, müssen wir
weiter kämpfen, bis wir den Sieg errungen haben. Ein
Land kann nur dann ein erfolgreiches Industrieland sein
und bleiben, wenn es die entsprechenden Bodenschätze Kohlen
und Eisen besitzt und in dieser glücklichen Loge sind wir,
denn »ach der aufgestellten Berechnung werden wir , selbst
bei einer weiteren Ausdehnung unserer industriellen Betäti¬
gung, länger, sogar wesentlich länger , mit unseren Kohlen¬
lager» auskommen, als wie die Engländer , wir haben also
ein positives Recht auf eine freie Entfaltung unserer in¬
dustriellen Kräfte. Der gewandte Redner erntete für seine
interessanten Ausführungen reichen Beifall.

* Aus dem Rheingau , 22. Jan . Der Arbeitsaus¬
schuß zur „Weinspende für die kämpfenden Truppen
aus dem Bereiche des 18. Armeekorps" hielt Freitag im
Kurhause seine Schlußsitzung ab. Aus dem erstatteten Be¬
richt ist zu entnehmen, daß insgesamt 122 985 Flaschen
Wein a» die Front gesandt werden konnten, die teils ge¬
sammelt, teils angekauft waren . Im Sinne der Vereinbarung
bei Gründung der Weinspende wurde ein verbliebener Ueber-
schuß von 3217.47 Mark in bar an das Kreiskomitee vom
Rote» Kreuz in Wiesbaden überwiesen, ebenso das vorhandene
Inventar . Die empfindliche Weinknappheit hat natürlicher¬
weise nachteilig auf die Spendefreudigkeit gewirkt und zudem
bera«stalteten im Rheingau fast alle Gemeinden Sonder-
sammlungen, um ihren Ortsangehörigen im Felde persönliche
Spenden zu widmen. Welch freudige Aufnahme die Spende
bei de» Truppen gefunden hat , geht aus den Danksagungen
hervor,' von welchen bei dem Arbeitsausschuß bis jetzt allein
'700, bei der Stadt Frankfurt über 1000 eingegangen sind
und die sich täglich mehren. Auch der kommandierende
General hat seine Genugtuung über die Spende ausgesprochen.
Die Gaben gelangten bis in die vordersten Linien.

* Wiesbaden » 22. Jan . In der Hauptversammlung
der Deutschen Gesellschaft für Kaufmannserholungsheime
wurde festgelegt, daß die Heime auch den Angehörigen der

'Presse unter den gleichen Voraussetzungen wie den sonstigen
Mitgliedern offen stehen sollen. Nach dem Jahresbericht
hat die Gesellschaft einen Stiftungszuwachs von rund 3,4
Millmnen Mark zu verzeichnen. Ein Antrag auf Schaffung
eines Altersheimes wurde grundsetzlich genehmigt.

* Gustavsburg , 21. Jan . Zwei Söhne in einer Stunde
verloren. Zwei Söhne der Witwe Bott von hier dienten
** der gleichen Kompagnie an der Westfront. Bei einem
St »r»,angriff wurde der ältere der beiden Brüder vor den
klugen des jüngeren schwer verwundet . Dieser eilte rasch
«uf de» am Boden liegenden Bruder zu und ließ sich neben
ihm »jeder, um ihn notdürftig zu verbinden, obwohl schweres
Geschützfeuer auf der Stelle lag. Kaum hatte er Hand an¬
gelegt, da traf eine Granate die beiden Brüder und tötete
sie auf der Stelle.

- Mainz , 22. Jan . Die Firma Philipp Goebel
aus Wiesbaden hatte heute in Mainz eine Weinoersteigerung.
Zum Ausgebot gelangten 45 Nummern rheinhessische und
Rhemgauer Weine der Jahrgänge 1911 und 1915. Sämt-
llche Weine wurden glatt zu hohen Preisen zugeschlagen.
Unter den Weinen waren solche aus Lagen der Gemarkungen
Bechtheim, Weisenau, Mainz , Hallgarten , Erbach, Oestrich,
Neudorf, Mittelheim, Eltville und Frauenstein vertreten.
Die höchsten Preise für das Stück 1915er Rheingauer Natur¬
eise betrugen 5000, 5020 und 8000 Mk. lFrauensteiner
Erzberg Riesling Beeren-Auslese). Bezahlt wurden für 4
Halbstück 1911er Bechtheimer Naturweine 1930 —2000 Mk.,
Wammen 7850 Mk., durchschnittlich das Halbstück 1963

Mk., 11 Halbstück 1915er rheinheff. Naturweine 1520—
2010 Mk., zusammen 19 960 Mk , durchschnittlich das Halb-
stück 1817 Mk., 30 Halbstück 1915er Rheingauer Naturweine
1660—4000 Mk., zusammen 68 870 ' Mk., durchschnittlich
das Halbstück 2296 Mk. Der gesamte Erlös stellte sich auf
96 680 Mk. ohne Fässer.

* Der neue Höchstpreis für Schweinefleisch in Hessen.
Nach einer Bekanntmachung des großherzogl . Staatsmini¬
steriums des Innern darf mit sofortiger Wirksamkeit der
Höchstpreis für ein Pfund frisches (rohes ) Schweinefleisch
mit 1.80 Mk. und für gepökeltes Schweinefleisch gleichfalls
mit 1.80 Mk. nicht überschritten werden.

* Limburg , 21. Jan . Pers on al - N achr ich ten.
Herr Pfarrer Geistl. Rat Stoll  hat zum 1. Januar d. I.
auf die Pfarrei Winkel verzichtet, die zu demselben Termin
dem Herrn Pfarrer Heinrich Re uß in Nastätten übertragen
wurde. Herr Kaplan Martin Quirin  an der Bonisatius-
kirche in Wiesbaden wurde zum 26. Januar zum Pfarr-
Verwalter in Nastätten und zu dem gleichen Termin die
Herrn Kapläne Anton Leferding  an der Maria -Hilf-Kirche
in Wiesbaden an die Bonifatiuskirche daselbst und Josef
Berg  in Oberbrechen an die Maria - Hilf-Kirche daselbst
versetzt.

) ( Montabaur, ' 21. Jan . Das Königl. Landratsamt
gibt den Bürgermeistern bekannt: Dem Kreise Unterwester-
wald stehen 600 Zentner Gerste für Hausschweine zur
Verfügung. Diese Gerste soll an diejenigen verteilt werden,
welche Hausschweine eingelegt und keine Gerste geerntet
haben. Ich ersuche Sie , darauf ortsüblich hinzuweisen und
mir die Zahl der hiernach in Frage kommenden Hausschweine
bis spätestens 22. Januar mitzuteilen. Nach diesem Termin
werden Anmeldungen nicht mehr berücksichtigt.

' Vom Oberwesterwald , 22. Jan . Infolge des starken
Schneefalles  und des Schneetreibens in den letzten Tagen
haben die Schneemassenauf dem Oberwesterwald in ganz
bedenklicher Weise zugenommen. Stellenweise liegt der
Schnee 60 Zentimeter hoch.

* Hanau , 21. Jan . Die gerichtliche Untersuchung hat
ergeben, daß die Schuld an dem verhängnisvollen Boots¬
unglück auf dem Main hei Groß-Krotzenburg dem Bootsführer
Peter Kämpf zuzuschreiben ist. Er ist mit seinem Fahrzeug
nicht aus einen Pfahl gestoßen, sondern gegen eine Böschungs¬
mauer, die vom Hochwasser überschwemmtwar . Als mehr¬
jährigem Fähreführer mußte ihm das Vorhandensein der
Mauer bekannt sein. Bisyer konnten 7 Leichen geborgen
werden.

* Straßburg , 20. Jan . Am 15. Januar wurde , wie
ein Anschlag des Gouvernements an den Anschlagsäulen
besagt, der Ingenieur Karl v. Steiger erschossen.
Er war vom Fetdkriegsgerichtdes Gouvernements Straßburg
am 13. Januar zum Tode verurteilt worden, weil er zum
Nachteil unseres Heeres dem Feind Spionagedienste geleistet hat.

X Partenheim , 21. Jan . Wegen Milchfälschung
wurde die Ehefrau Friedrich Walz hier zu einer Geldbuße
von 200 Mark verurteilt . Dazu kommen die ansehnlichen
Gerichtskosten

---- Sprendlingen (Rheinhesien), 21 . Jan . Hier wurde
eine Versteigerung von Ackerland abgehalten , wobei ganz
riesige Preise bezahlt wurden, auf alle Fälle solche Beträge,
wie sie hier schon lange nicht angelegt wurden . Für das
Klafter Ackerland wurden 4.00 —4.50 Mk., also für den
Morgen 1800 Mark geboten. Früher stellte sich der Morgen
hier auf etwa 1000—1200 Mark.

* Sie find gegen die Hosen ! Die Münchener Straßen¬
bahndirektion hat die Entscheidung der Frage , ob nicht den
Straßenbahnschaffnerinnen der Dienst erleichtert würde , wenn
sie statt Röcke Hosen trügen, den Schaffnerinnen selbst über-
lassen, da diese doch zunächst am besten wissen müßten,
welche Bekleidungsart im Dienste am besten entspreche. Die
Schaffnerinnen haben sich nun im Wege der Abstimmung in
ihrer großen Mehrheit als Gegnerinnen der Hosen erklärt.

□ Beschwerden beim Biehhandel in Preusten . Die Land¬
wirte wenden sich häufig brschwerdeführend über angebliche
Benachteiligung bei der Aufbringung oder bei Nichtabnahme
des Viehes an das Kriegsernährungsamt oder auch an d.e
Minister des Innern oder für Landwirtschaft . Zuständig
zur Entscheidung über Beschwerden gegen Viehaufkäuser
wegen Nichtbezahlung von Vieh oder wegen Nichtabnahme
von schlachtreifem Vieh und dergleichen ist die Provinzial¬
fleischstelle, als höhere Instanz kommt allein das Landes¬
fleischamt in Berlin in Betracht.

O Explosion in einem Fcuerwerkslaboratorium . Im
Feuerwerkslaboratorium in Spandau fand eine Explosion
statt. Der angerichtete Materialschaden ist nur gering, die
Betriebsstörung unbedeutend. Die Zahl der Toten beträgt
leider zehn, die der Verletzten zwanzig.

o Stiftung für wissenschaftliche Zwecke. Führende
Männer der Industrie und des Handels der Provinz
Sachsen und des Herzogtums Anhalt beschlossen, der Uni¬
versität Halle zum hundertjährigen Jubiläum der Vereini-

i gung der Universitäten Halle und Wittenberg eine Stiftung
von mehreren hunderttausend Mark zur Ausgestaltung der
volkswirtschaftlichenStudien zu überreichen.

® Schwere Eisenbahnkatastrophe . Bei Trifail in
Steiermark wurde der Postzug Triest—Wien von einem
abstürzenden Felsblock in zwei Teile gerissen. Gegen
40 Personen sollen dabei ums Leben gekommen sein. Ein
an die Unglücksstelle entsandter Hilfszug fuhr in das
Geröll hinein und entgleiste ebenfalls, wobei weitere
Menschen getötet wurden.

G Russische Gaunereien . In Petersburg sind im
Tatjana -Wohltätigkeitsfonds, den die Tochter des Zaren
leitete, Unterschleife in Höhe von mehreren Millionen
Rubeln aufgedeckt worden. Der Sekretär des Fonds,
Kammerherr Billafow, wurde verhaftet . Zahlreiche hoch-
gestellte Persönlichkeiten und Hofbeamte sind bloßgestellt.

D Kriegskosten und Goldgewinnung . Nach einer
Berechnung der Baseler Handelsbank belaufen sich die
Kosten, die von sämtlichen kriegführenden Staaten vom
1. August 1914 bis zum 1. Januar 1917 für Heereszwecke
aufgewendet wurden, auf 360 Milliarden Mark . Dem¬
gegenüber sei festgestellt, daß seit der Entdeckung Amerikas
die Goldgewinnung in der ganzen Welt nicht mehr als
95 Milliarden betrug.

G Das Ende der anamitischen Dynastie . Die fran¬
zösische Regierung hat jetzt die letzten Reste der anamitischen
Königsherrschaft beseitigt. Der Exkönig von Anam. der
vor einiger Zeit bereits zwangsweise Jndochina verlassen
mußte, wurde nach der Insel Reunion übergeführt : dorthin
schaffte man auch seinen Vater , der seit 1907 in seinem
Palast interniert war.

O Schüler als Schneeschipper . Bei dem letzten
großen Schneefall wurden in Schöneberg bei Berlin
mit Erlaubnis des Präsidenten des Provinzialschul¬
kollegiums die Schüler der Lehranstalten, auch der höheren,
zum Schneeschippen herangezogen. Es handelte sich nur
um Schüler über 16 Jahre.

O Gold- und Jnwelenfpende der Dame« Krupp.
Frau F . A. Krupp und Frau Krupp von Bohlen und
Halbach haben bei der Goldankaufsstelle in Essen wert¬
volle Goldgegenstände und bei der Diamantenregie des
südwestasrikanischen Schutzgebietes in Berlin eine Anzahl
außerordentlich schöner Juwelen und Schmuckstückezur
Verwertung im neutralen Ausland eingeliefert und den
ganzen Erlös wohltätigen Zwecken zugeführt, und zwar
dem Preußischen Landesverein des Roten Kreuzes 250000
Mark und dem Kriegsliebesdienst der Stadt Essen 112000
Mark.

O Ansiedelung von Kriegsbeschädigten . In Westfalen
beginnt die Ansiedelung(von Kriegsbeschädigten feste Ge¬
stalt anzunehmen. Die im Juni gegründete Siedelungs¬
gesellschaft„Rote Erde" hat in verschiedenen Gegenden der
Provinz Grundstücke und Anbauflächen, deren Aufteilung
in kleinere und gröbere Stellen zurzeit vorbereitet wird,
erworben. Es soll Kriegsteilnehmern ermöglicht werden,
in ihrer Heimat und in der Nähe ihrer Verwandten sich
anzusiedeln.

Ein Brief aus dem felde.
(Albions Friedensziel .)

Tanzt das Prinzlein Karneval
Schon im Schmuck der bunten Bänder?
Hat der Schelm sich dieses Mal
So verrechnet im Kalender?
Oder flieht mich der Verstand?
Ist mein Haupt vom Weine trunken?
Oder ist der Zehnverband
Ein Verein von Erzhalunken?
Schier an allen Gliedern wund.
Kriechend kaum auf allen Vieren.
Will er frech dem Siegerbund
Seinen Frieden gar diktieren.
Jedes Mitglied des Vereins
Soll ein Beutestück bekomme«.
Nur die Briten wollen keins.
Sie allein sind ausgenommen.
Und sie lassen aller Welt
Täglich in die Ohren schreien.
Dadurch werde festgestellt.
Daß sie wahrhaft selbstlos seien.
Jeder lächelt, der es hört:
Nur der alberne Franzose
Glaubt daran und schwärmt und schwört
Auf Old England, das famose.
Narren, blind vor Deutschenhaß,
Sollen euch die ränkevollen
Briten jetzt schon sagen, daß
Sie Calais behalten wollen?

Richard Dehmels Gänsebraten . Richard Dehmel
weilt nicht mehr im Osten; aber die östlichen Kameraden
haben seiner nicht vergessen und sandten ihm vor einiger
Zeit nach seinem neuen Standort eine Gans und dazu ein
paar gutgemeinte Verse, die also lauteten:

Von der Elbe bis zur Memel
Zog vergnügt Herr Richard Dehmel.
Von der Memel bis zur Elbe
Zog vergnügter noch derselbe.
Eine Gans vom Strand der Memel
Zieht jetzt hin zu Richard Dehmel.
Richard Dehmel an der Elbe,
Lab gut schmecken Dir dieselbe.

Wer aber nicht an die Elbe kam, war die Gans , und
Dehmel wurde darob so betrübt , daß er sofort seine Leier
stimmte und dem ausgebliebenen Bratvogel nachstehende
sehnsuchtsvolle Klänge widmete:

Schon lange drückt mich Dankespflicht:
aber die Gans , die kam noch nicht.
Ich tät meine Pflicht von Herzen gern;
aber die Gans , die hält sich fern.
Ich möcht ihr meine Liebe beweisen:
aber die Gans , die ist auf Reisen.
Ich möcht sie wirklich kessen vor Liebe:
aber die Gans hat andere Triebe.
Ich seh im Bilde mich knien vor ihr:
aber die Gans sieht ab von mir.
Ich flüstere zärtlich: komm doch, Schatz!
aber sie rührt sich nicht vom Platz.
So knie ich denn aus Dankbarkeit nieder»
ich alter Sünder, und fühle wieder
das selige Los des jungen Manns:
er blickt vor Sehnsucht mach der Gans.

Volks- und Briegsxvirtfckaft«
* Entschädig«»« für abgelieferte Hülsenfrüchte. Durch

die Verordnung über Hülsenküchte vom 14. Dezember 1916
ist dem Reichskanzler das Recht eingeräumt worden, zu be¬
stimmen, daß Landwirte, die selbstgewonnene Ackerbohnen ab¬
liefern. bei der Zuweisung von Futtermittel besonders berück¬
sichtigt werden. Der Präsident des Kriegsernährungsamts
hat daraufhin angeordnet, daß den Landwirten, die Acker-
bohnen abtiefern, die gleiche Menge Futtermittel zurückgegeben
werden soll. Die Reichsfuttermittelstelle ist beauftragt worden,
die Anordnung praktisch durchzuführen. Es sollen auch die
Landwirte berücksichtigt werden, die vor der durch die Verord¬
nung vom 14. Dezember ausgesprochenen Beschlagnahme
Ackerbohnen an die Bezugsvereinigun̂ der deutschen Land¬
wirte den Bestimmungen der Verordnung über Futtermittel
vom 5. Oktober 1916 entsprechend verkauft haben. Das Vor¬
zugsrecht gill nur für abgelieferte Ackerbohnen, nicht auch für
abgelieferte Peluschken.

-#• Strümpfe für Bedürftige. Wie die Reichsbekleidungs¬
stelle mitteist, stehen chr in nächster Zeit gröbere Posten von
grauen Männersocken, grauen Frauenskümpfen und schwarzen
und grauen Kinderstrümpfen zur Verfügung. Diese Skümpfe
sollen durch die Kommunalverbändeder bedürftigen Bevölke¬
rung zugeführt werden.

Inländische Phosphorbeschaffung. Der Bundesrat hat
eine Verordnung erlassen, durch die einer vom Reichskanzler
zu bestimmenden Stelle die Versorgung des deutschen Wirt¬
schaftslebens mit Phosphor übertragen ist. Es handelt sich
dabei in der Hauptsache darum, die eiMMWchen Phosphate
sowohl für die Zwecke der Heeresindustrie, als auch für die
Zwecke der landwirtschaftlichen Düngung nutzbar zu machen.
Durch eine Verordnung des Präsidenten des Kriegsernährungs¬
amts ist als solche Stelle nunmehr die Kriegsphosphat -Gesell¬
schaftm. b. H. in Berlin. Köthenersk. 1, bezeichnet worden.

Mer l âubheu sammelt und verfüttert , erfüllt
eine vaterlandifcbe pflicht!
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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

6. Januar . Vergebliche russische Angriffe an der Donau¬
front. — Die Kämpfe an der Sereth-Liiste gehen erfolgreich
weiter. Bei Odobestt werden mehrere verschanzte Höhen¬
stellungen erstürmt. Slobozia und Rotesti (Rimnicul Sarat-
Abschnitt) genommen. Die Brückenstellung von Braila durch¬
brochen. Gnrgueti und Romanul erstürmt. 1400 Gefangene.
Auf dem rechten Donauufer gewinnt der Angriff gegen Braila
und Galatz Raum.

6. Januar . In der GegendMitau —Riga 900Rusien ge¬
fangen. — Südlich des Trotosultals schwere mssische Nieder¬
lage zwischen Octumba und Mt. Faltucanu ; über 300 Ge¬
fangene. — Die starke russische Stellung zwischen Tartaru bis
Rimniceni vor der Serethlinie genommen, weiter südösllich
Olaneasca , Gulianca und Marineni erobert. — Die Donau-
Armee wirst die Rusien über den Sereth zurück. — Bralla
erstürmt, Galatz unter Feuer genommen.

8. Januar . Russische Angriffe westlich der Straße Riga—
Mitau blutig abgewiesen. — Die Rusien und Rumänen aus
den stark befestigten Gebirgsstellungen des Odobestt auf die
Putna zurückgeworfen. — Die Milcovu-Stellung im Sturm
genommen, ebenso die zweite russisch-rumänische Linie zwischen
Focsani und Jarestea und die Festung Focsani selbst, der
rechte Flügelpunkt der Sereth -Linie. 3910 Gefangene. 3 Ge¬
schütze. mehrere Maschinengewehre erbeutet.

9. Januar . Im Grenzgebirge der Moldau werden die
Rusien wester zurückgettieben und starke Stellungen im
Casinu-, und Susita-Tal gestürmt, — Mackensen wirst den
Feind über die Putna und beiderseits Fundeni in die Linie
Crangeni—Nanesti, Garleaska wird genommen.
- lÔ Januar . Russische Angriffe südwestlich Riga bleiben

ohne Erfolg - ebenso starke russisch-rumänische Angriffe im
Susita -Tal. Nördlich und südlich des Casinu-Tals wird der
»eind wester zuruckgedrängt. Nördlich Focsani das linke
^i^loa-Ufer erreicht. Zwischen Focsani und Fundeni gehendie Rusien hinter den Sereth zurück.

11, Januar . Englische Vorstöße bei Vvern abgewiesen,
ebenso mssische zwischen Riga und Smorgon . — Im Grenz¬
gebirge der Moldau wettere Forttchritte, besonders an der
Oitozstrabe. wo mehrere starke mssische Höhenstellungen ge¬nommen werden.

., Januar . Französische Vorstöße bei Beuvraignes ver¬
eitelt- — Russisch-rumänische Gegenangnffe im Casinu- und
Susitatal sowie beiderseits Fundeni brechen unter großen
Verlusten des Feindes zusammen.

13. Januar . Englische Angriffe nördlich der Ancre gegen
Serre blutig abgewiesen. - Geländegewinn im Slanic-Tal:
starke mssische Angriffe im Oitoz-Tal brechen verlustreich zu¬
sammen. — Nordwestlich Braila der Ort Mihalea von Türkengestürmt^

15. Januar . Starke msiisch-mmänische Angriffe nördlich
des Susita-Tales abgewiesen. — Südlich des Sereth vor
Galatz Vadeni erstürmt.

17. Januar . Russische Angriffe bei Smorgon brechen
unter schwersten Verlusten zusammen. — Russisch-mmänische
Gegenstöße zwischen Casinu- und Susita-Tal abgewiesen. —
Im Monat Dezember bettug der deutsche Verlust an Flug¬
zeugen 17. während unsere Gegner 66 einbüßten.

18. Januar . Bei einem Vorstoß gegen heimlich geräumte
deuttche Gräben bei Serre erleiden die Engländer schwere
Verluste. — Ein starker mssischer Angriff im Ottoz-Tal ab¬
gewiesen. erfolgreiche deutsch- österreichische Unternehmung
zwischen Susita- und Putna -Tal. —Tulcea und Jsaccea von den
Rusien beschaffen, mehrere Einwohner getötet.

Mekanntmachung.

19. Januar . Russische Angriffe bei Marasti nördlich des
Susita -Tals scheitern unter schweren Verlusten. — Ein kleiner
englischer Vorstoß gegen Seres glatt abgewiesen.

20. Januar . Russische Angriffe bei Belbor (Ostkarpathen)
und mmänische nördlich des Susitatales abgewiesen. —
Manesti am Sereth von deuttchen Tmppen erstürmt.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

GeMel-«Kaninchen-u.Pliseljuchtoettin Oestrich.

üaniilÄeil-WMllung
in Oestrich am 28. Januar 1917

in der Gastwirtschaft Kühn , Landstraße
tHT  Geöffnet von 12 Uhr mittags bis abends8 Uhr.

Eintritt für die Nerson 20  Usg.
Um zahlreichen Besuch wird gebeten, da Gelegenheit

für An- und Verkauf von Zuchtmaterial geboten ist.
Der Vorstand.

Schüler , deren Versetzung gefährdet
ist, sollten letzt sofort bei uns angemelder werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren Wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler biszurEinj -undzurAbit .-Prüfg vorwärts.
— 2b Lehrkräfte. — Hervorragende Erfolge? Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf , für Prima , Sekunda usw,;
22 für das Einj , 6 für das Kadettenkorps, b für Fähnrichreife
und 5 für Abitur , inges. 82 . — Anerkennungen aus ersten
Kreisen — Vorzügliche Verpflegung der Schüler . —
Prosp. nach Vorlage des  letzten Zeugn,!Reform-Institut,Kehla.Rh.

nt«! Mluiig! n«i
Waschen Sie mit Edelweiß , wird Ihre Wäsche blütenweiß.
Weil Edelweiß ist über alles, drum kauft dasselbe gar bald Alles

Edelweiß ist ein Waschmittel für alle Zwecke,
von großer Reinigungskraft, und staunender Wirkung.

Mit Edelweiß wird verfahren wie mit Seife und ist restlos
lösend.

Machen Sie einen Versuch und Sie werden dauernd davon
beziehen.

Edelweiß wird in Stücken von l 2b Gramm geliefert
und ist dasselbe zum Preise von 15 Pfg . das Stück dauernd

bei mir zu haben.
Auch Versand nach außerhalb in Post-Kollis von 36

Stück = 9 Pst>. netto, franko einschließl. Verpackung für
5.— MK. unter Post-Nachnahme nach allen Richtungen.

Fritz Lvxlmrn,SST flider-Jugelheitti.
Alleiniger Vertreter für Ingelheim und Umgegend.

XL . Edelweiß ist nicht zu vergleichen mit den in markt-
schreiender Weise angebotenen minderwertigen Seifen-Ersatz-
Mitteln. D. O.

r %Das sptziaibasts für m

> Handarbeiten«.BmiBRicKereleit fj
von

Amalie Dieser4 €0.
W Fernsprecher 2818 IHälHZ Fernsprecher 2818 W

befindet sich jetzt
nicht mehr Schillerstraße 24 sondern

Schusterstrafte 29
(Haus Westenburger-Hellmeister)

Hch-vcrsteigernng.
Am Mittwoch , den 24. Januar 1917, nachmittags

2 Uhr, werden auf der Langwerther Grüna « bei Hattenheim

16 Rm. Eichenscheitholz,
1000 Eichenschälwellen und
1000 Weidenwellen

Am Donnerstag , den 25. Januar 1917, »ormiitt:
10 Uhr , wird im Distrikt „Gefall 22" »achverzeichnete'
Holz versteigert:

Nutzholz:
14 Eichenstämme 3,91 Fstm.,
3 Eichenderbholzstangen l .—2.  Kl .,

Rm. Nadelholz — Lärchenschichtnutzholz,
Eichenschichtnutzholz,
Buchenschichtnutzholz Nr . 1— 147.

Brennholz:
Rm. Eichenknüppelholz,

Eichenschichtholz,
Buchenscheitholz,
Reiser 1. Klasse Nr . 2— 149.

Oestrich , den 23. Januar 1917.
Der Bürgermeister : Becker.

1
57
11

1
37

129
56

Grundstück-Versteigerung.

meistbietend versteigert.
Eltville,  den *22. Januar 1917.

Das fiitrri[anprti wmM Wmi

Frau Witwe Josef Petri zu Rüdesheim läßt am
Mittwoch , den 24. Januar 1917, vormittags 11  Uhr»
folgende in der Gemarkung Oestrich gelegenen Aecker au?
dem Rathause zu Oestrich zum Verkauf ausbieten:

Acker Schmalgasse von 62,72 Ruten
Gottestalerwiesen „ 98,16 „

„ auf der Mittelbein „ 40,64 „
„ untere Bein „ 44 36 „
„ im Spießacker „ 91,08

Oestrich,  den 22. Januar 1917.
_ Der Bürgermeister : Becker.

Mietverträge
in der Expedition de» « hetnganer BkrDerfr « « ».

V.

Statt besonderer Anzeige.
Am Freitag , den 19. Januar ds. Js , ist mein lieber Mann,

unser guter Vater , Großvater und Schwiegervater

um Paul Robcrt-Cornow
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe von 1870/71

nach kurzer Krankheit im 68. Lebensjahre sanft entschlafen.
Hattenheim im Rheingau.

Margaretha Robert -Tornow , geb. von Klitzing,
Kurt Robert -Tornow , Hauptmann und Adjudant

vei einem Armee-Oberkommando,
Maria von Graevenitz , geb. Robert-Tornow.
Anna von Pommer -Esche, geb. Robert-Tornow,
Litt von Mantey , geb. Robert-Tornow,
Elias von Graevenitz , Forstmeister,
Rudolf von Pommer -Efche, Landrat,
Werner von Mantey , Regierungsrat,

Leutnant d. Res., z. Zt . im Felde
und 4 Enkelkinder.

Trauerfeier im Hause in Hattenheim, Dienstag , 23. Jan ., nachm. 3
Uhr. Feuerbestattung , Mittwoch, 24. Jan ., vorm. 11 Uhr, im Krematorium inWiesbaden.
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Wiesbadener

Rheiobahnstr . 5 (m kl.Familien-
Pension im Hause des Direkt , be¬
steht seit 16 I .). Im Einzel- und
Gruvpen-Unterr beschleunigte Vor¬
bereit. für alle Schul- u. Militär¬
prüf . Nachhilfe «nd Arbeitsst. für
schwache Schüler sämtl. höheren
Lehranstalten.

PIANINO

, « „ m, ., Wiesbaden «? ^ I

Möbeltransporte
| nach allen Plätzen des 2n - und Nuslandes  I

Verpackung von Glas , Porzellan etc.

ü Gewährte packmeister a  Eigenes Personal 1
^lliiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiuiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiii#

Yergrösserungen
VIQAlt 1An AH It- iAlTT»ATI DIia4aaI .AmUI* « J _ _ _ _ ' J _ . _ _ _ _ L!l J .nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem Gruppenbilde,

auch von Zivil in Feldgrau, werden billigst ausgelührL
WM" Semi-Emaillebilder für Broschen etc. -WW

Frieda Simonsen , Rheinstrasse 60, P., Wiesbaden.
ui

(modernste Konstruktion) fast neu,
wird mit Garantie äußerst preis¬
wert abgegeben. Ausführliche Off.
direkt durch die

Vianoforle -Industrie
A . Faaber , Hofl., Mainz,

. Kaiserstraße 22.
Sehr schöner

Simmenthalsr Bulle
steht zu verkaufen bei

Joseph Dietrich, Wirt,
Frei - Weinheim.

Zum Lernen wird ein

Pianino
gesucht.

Off. u. S . 200 a. d. Zeitung.

/Lin kräftiger Junge kann
^ die Bäckerei erlernen,
gleich od. zu Ostern bei
Bäckermeister Kling , Erbach

Wir suchen

dMsuöMischk lkdrlinj
mit guter Schulbildung und bitte,
Bewerber , sich bei uns zu meldei
Kaufmännischer Verein 9

Wiesbaden , Luifenstr 26.
Abteilung  Stellenvermittlung!

Selbständige

Monteure
für Hausinstallationen bei gute«
Stundenlohn und Akkord zud
sofortigen Eintritt gesucht.
CUktf IzilStswerk£iug «8 a,bi

Ml.Mmg zu midi
bei Johann Mehringer,

Schreinermeister,
Oestrich , Mühlstraße 41.

D

Ein einstöckigeK.

Wohnbau*
(5 Zimmer und Küche, Scheu
und Stall ) zu verkaufen.
Näheres Bachweg Nr . 2
Winkel.

der
!'

er

Zu
err

Zigaretten direkt in
Fabrik zu Fabrikpreisen:

1000 St . 1a 14.—
1000 Fredy-Zig. 1b 20.60-
1000 Harry Walden 3 25.—I
1000 Deutsch. Sieg li 41.50’
Verkauf auch in kleinen Qucmtert

direkt in der

Zigarettenfabrik Fredy
Berlin,

Brunnenstraße  17 , Hof.

NM UlfllOfa,,
zu kaufen gesucht. Stück 3 Pfg . sjg
Johannes Ohlig , Weinhdlg. Sf

Winkel a . Rh. R-

Borde,
D,
küi

18.
Diele , Latten , Spalier-
Derputzlatten , Stabbord-

Fnßbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

und-
«nd

Kohlen
alle Sorten , stets z« dew
billigsten Preisen auf Lager bei
Otto Eger , Winkel a . Rh.

„teistojr
Oestrich-Winkel.

fri
nu
in,
ins
inj

Montag und Freitag Anfänger-- ^
unterricht.

Der Uorstaod.
« i
bei
chu
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